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von

denen Bruüdern





Urſprung undFortgang

der Zinzendorffiſchen

oder

Herrnhutiſchen Gemeine.

Ca vtteſe Gemeine hat ihren Urſprung von
 J dem Bohmiſchen, und Mahriſchen

cu Brudern, welche ausgegangen,

und dahero nennen ſie ſich auch die Evanger
liſche Mahriſche Gemeine Augſpurgiſcher Con
feſion; oder auch nur die Bruder zu Herrnz
huth: mithin, wenn man einen grundli—
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chen, und volligen Begrieff von ſolchen Ur

ſprung haben will, ſo iſt nothig, daß man
ſich aus den Kirchen-Geſchichten die Hiſtorie
der Bohmiſchen Bruder bekannt macht. Sol
che laßt ſich hier zwar nicht orndentlich erzehlen;

ſo viel aber kann man davon bemerken, daß

die ſogenannten Bomiſchen Bruder von dem
Johann Hußen herruhren, welcher nebſt dem

Hironymus von Prag, die eingerißenen
Mißbrauche abzuſtellen, und die Reinigkeit
der erſten Kirche wieder einzufuhren, wie

er es ſagte, bemuhet war, und ſonderlich in
Bohmen einen ſehr großen Anhang bekame,
doch waren die Hußiten, oder die es mit ihm

hielten, nicht von einerley Art. Es entſtun
den in Bohmen der Religion wegen virſchies

dene Secten. Einige nahmen nur darinnen
Huſſens: Lehre an, daß das Abendmahl un
ter beyderley Geſtalt mußte ausgetheilet wer

den; das ubrige hingegen, was Huß lehrte,
ließen ſie fahren, und hielten ſich auch ſonſt

zu der Romiſchen Kirche, welche Calixtiner

genen



genennet wurden, weil ſie bloß am Kelche
hiengen. Andre nahmen mehr von Huſſens:
Lehre, und Ceremonien an: hielten eyfri—
ger daruber, und hieſſen Taboriten, die
jedoch ebenfals unter ſich nicht einig waren.

Sie gerithen mit den Romiſch Car
tholiſchen, und jetztbenannten Calixtinern

in KriegeseHandel, und waren nicht zu frie
den, daß ſich dieſe auf der Baſeliſchen Kir

chen; Berſammlung hatten einſchlaffern laſ
ſen, und ſo viel nachgegeben.

Sie wurden von beyden hart verfol
get, und gemartert, daß viele nach Mah
ren, Preuſſen, Ungarn, und ſonder-
lich nach Pohlen zogen;

Da ſie aber mehrentheils aufgerieben

waren, enſtunde 1450. unter den Calixti
nern ſelbſt eine neue Secte, die ſich
Fratres Unitatis nennte. Denn es gien:
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gen ihnen die Augen auf, und ſie erkennten,

daß ſie ſich hatten einſchlaffern laſſen, wie
der in Freundſchaft mit dem Pabſtthum zu

leben, und.wollten die alte Lehre, und ſcharf
fere Disciplin einfuhren. Sie nahmen eine
Erbſonderung ſo wohl von dem Romiſch
Cath.liſchen, als ubrigen Caliytinern vor,
und hatten ihre eigene Prediger. Jhre Ar—
beith war die Leſung Heiliger Schrift, das
Gebeth und Liebes Werk. Sie nannten
ſich untereinander Bruder, und Schweſter,

und ihre ganze Verſammlung die Vereinigung
der Bruder; oder vdie Bruder der Regel

Chriſti.
deAus ihren Mitteln erwahlten ſie ein

rechtes Miniſterium; richteten ihre eigene
Kirche an, und wollten nicht, wie vormals

die Taboriten, ihre Religion durch Krieg,
und Waffen vertheitigen, ſondern leiden,
fliehen, und ſich in den Kluften, der Erden
verbergen. An Creuz ſehlte es ihnen nicht.

Sie



Sie wurden hart verfolget, veri:
und genothiget, in die Walder, und
ten der Berge zu gehen. Sie machte.
des Nachts Feuer, damit des Tages denn
ſteigende Rauch ſie nicht verriethe. Um.
Feuer ſetzten ſie ſich, laſen die heilige Sern
beteten, und hielten andachtige Geſpran
Die Verfolgung wurde noch groſſer, al.
eine Einrichtung ihrer Kiyrche gemacht  1
ten. Je mehr man ſie aber verfolqt.
mehr wuchſen ſie. Der Konig Mainn
jagte ſie aus Mahren, und da giengen er

Hundert 1481. durch Ungarn, und St.
burgen in die Moldau, welche jedoch

nigen Jahren wieder zuruck kamen,
ſie in den folgenden Zeiten noch vielesc

ſtehen muſſen. Sie wurden hin, und
der verjagt, gefangen, verbrandt, und

erſchrocklich gemartert. Nachdem D
ther mit ſeiner Lehre erſchiene, ſchickto

ſe Bohmiſchen Bruder zwey Deputin.
an D. Luthern, und ließen ihm auch 152.

a 4 einen



8 —S
einen Cathechis mum ubergeben; or
der ihm vielmehr ihren Glauben vom heilis
ligen Abendmahl ſagen, welches den D. ku
thern nicht ubel gefiel, und er wurde ihm

gewogen. Sie ſetzten darauf 1532. ihre
Confeſſcon an Marggrafen Georgen von
Brandenburg auf, die 1533. zu Witten
berg mit D. Luthers Vorrede unter dem Tir

tul: Rechenſchafft des Glaubens, der
Dienſt und Ceremonien der Bruder
in Bohmen und Mahren, welche von et

lichen Pickarten, und von etlichen
Waldenſer genannt werden, ſamt
einer nutzlichen Vorrede D. Martin Lur
thers. Den Geiſt dampfet nicht;
prufet aber alles, und das gute be
haltet, gedruckt worden. Jm Jahr 1535.
ubergaben ſie eine volligere Confeſſron dem

Konig Ferdinand zu Wien, dergleichen
hierauf zu verſchiedenen Zeiten nochmehrmalen

geſchehen iſt, wie ſolches aus den Kirchen:

Ge



Geſchichten zu erſehen, und wenn man
mehreres davon zuwiſſen verlangt, kann man

Comenii Hiſtorium Fratrum Ro-
Hhemor. welche mit D. Budeus Vorrer
de heraus kommen; den Fegenvolcis-

cius in Hiſt. Eccl. Sluv. Johunn
Lafſitius de disciplinu eccleſiufti-
ca moribusque inſtitutis Pra-
trum Bohemorum, und nebſt den andern
Schrifftſtellern der Kirchen und inſonderheit 1

bohmiſchen und Mahriſchen Geſchichten.
Herrn Georg Conrad Riegers Hiſtorie der al
ten undneuen Bohmiſchen Bruder leſen. Aus

dieſem, was wir jetzo angefuhret, kann man
abſehen, warum ſich diejenigen, welche die

Gemeine zu Herrnhuth ausmachen, die
Mahriſchen Bruder nennen. Sie haben
zu ſolchen Brudern gehoret, ſie ſind ausgegan

gen, haben ſich an den Ort, der nunmehro
Herrenhuth heiſſet, niedergelaſſen, und ihn
nach und nach angebauet. Denn da dieſeBruder

die freye Religionsubung ganzlich verlohren

hatten,
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hatten, ſo giengen zwar die meiſten aus dem
Lande, etliche aber hielten ſich heimlich in
Bohmen, und Mahren auf, und mußten ſich
kummerlich fortbringen. Der Herr Czettritz
hat die LutheriſcheKirche in Zauchtenthal
erbauet; er wande ſich aus dem Lande, und
die Leute wurden alle zu der Romiſch Car

tholiſchen Kirche gezwungen;Daſelbſt a
ber, und zu Sehlen, einem Dorfe in Mah
ren, erhielten einige in ihren Gemteinen die
heilige Schrifft; kamen zuſammen, und er—

baueten ſich unter einander. Man legte ſie
»hald in die Gefangniße; bald plagte man ſie

auf eine andere Art, und gleichwohl konnte
man ſie nicht bewegen, die Pabſtlichen Kir

chen zu beſuchen; oder zu den Lehrern der
ſelbigen ein Vertrauen zu faſſen. Ein Zim—
mermann aus Gorlitz, Chriſtian David,
kam zu ihnen, und ermunterte ſie, welches

unter andern bey funf Brudern, die zu ger
dachten Sehlen Meſſerſchmiede waren, und
die Neiſſere hieſſen, geſchahe. Dieſe gerie

then
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then auf die Gedanken, auszugehen; Als
ſie ſich aber deswegen bey den Herrn Stein

metzen, und Saßaden zu Teſchen befrag—
ten, widerriethen ſie ihnen dieſes. Nach
dieſem war der Herr Graf von Zinzendorf

von ſeiner Reiſe zuruck kommen, und da er
von dieſen Keuten Nachricht erhielte, entſchloß

er ſich, das Gut Berthols dorf zu kaut
fen, und dieſe Leute aufzunehmen: auch den

Herrn Rothen, damahligen Studenten, zu
ſeinen kunftigen Prediger daſelbſt zu beſtellen.
Dieſes erofnete der Zimmermann Chriſtian

David den Mahriſchen Brudern zu Sehr
len, da denn Mittwochs nach Pfingſten 1722
Auguſtin, und Jacob, die Neißner, mit
zwey Weibern, und 4 Kindern, ihrer Mutter,

Stief-Bruder, Michael Jatſchke, und eie ĩJ

nen Magdlein, der Martha Reiſerin Schwe-
ſter Kind, ausgiengen, ihre Hauſer und Verr
mogen verlieſen, und in neun Tagen nach
Gorlitz, und acht Tage darauf nach Berthols

dorf kannen. Durch dieſe iſt der erſte Grund

zu

man
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zu Herrenhuth geleget worden, welches an
der Poſt-Straße, die nach Zittau gehet,
nicht weit von des Herrn Grafens von Zin
zensdorfs Guth Bertholsdorf liegt.

Denn da dieſe zu jetzgedachten Bert
holzdorf angekommene Mahriſche Bruder
eine Reiſe nach Groß- Hennersdorf, ſo ehemals

der Frau Mutter des Herrn Grafens, und
nun der Fraulein von Gersdorf, welche ſich
in vielen Wiſſenſchafften umgeſehen, zlugehor

ret, thaten, und mit den Herrn M. Mar
chen bekannt worden, ſchlug er ihnen vor,

ſie mochten auf einen wuſten Orte an der
LandStraße ein Hauß bauen, welches ſie

denn thaten, und da ſie es ohngefahr gegen

Martini 1722. zu Stande gebracht, weyher
te man ſolches hierauf ein. Gegen Weyhnach
ten beſagten Jahres kam der Herr Graf Zin
zendorf aus dem Voigtlande dahin, und da
er daſſelbe in ſeinen Walde ſtehen ſahe, kehr—
te er bey den Brudern ein, hierzu kamen nach

und
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und nach andere, nachdem ſie vorher um der

Wahrheit Willen viele und ſchwere Plagen

ausgeſtanden hatten, aus Mahren, die ſich

gleichfals, wo man den Anfang gemacht hatte,

anbaueten, daß daraus das Herrnhuth, als

ein anſehnlicher Flecken worden, und die Ger

meine daſelbſt immer gewachſen iſt.

Mit dem Nahmen Herrnhuth hat es

dieſe Bewandniß. Der Platz, wo man die
Hauſer zu bauen anfinge, lagen am Hutber

ge, und da hieſſen ſie ihin die Huth des Herrn,

und als dem Prediger, da er fur einer
ſchwangeren Frau gebeten, begegnet, daß er

Herrnhuth geſagt, ſo iſt dieſer Nahme be

ſtandig geblieben.

Es ſind ſchon vor einiger Zeit beydie 6o.

Wohn  Hauſer da geweſen, darunter ſich ei

nige
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u mnige Herrſchafftliche Gebaude befinden, wie

man denn auch ein Weyſen-Hauß, in wel—
pn chem die Gemeine den Saal zu den Ver—
un

ſammlungen hat, und da ſich zugleich der

Buchladen, und Apothecke befinden; in—
u

gleichen hat man daſelbſt eine Lateiniſche

Schule angelegt, und noch zwey unterre

unj ſchiedene Herbergen, eine vor die fremde

ſohnen, wie nicht weniger ein gemeines

Hauß, und etliche Garten.

Eigentlich ſind die Bruder, ſo die
Gemeine ausmachen, Ma hriſche

Bruder. Sie nenen ſich auch die
Gemeine der Mahriſchen Bruder,
denn wie aus dem vorhergehenden zu er—

ſehen, ſo ſind ſie aus Mahren aus—

4



15

gegangen. Die aus Bohmen vertrier
benen nahm dir vorhingedachte Fraulein

von Gerßdorf zu Groß-Hennersdorf
auf.

Jm eilften Theile der Actoruiit
Hiftorico Eccleſ. nag. Soa. wird
gemeldet, da der Herr Graf von Zinzen

dorf eine beſondere neue Bruderſchafft
aufrichten wollen, ſo habe er einige von

den Bohmiſchen Brudern aus Henners—
dorf nach Herrnhuth gezogen, und da dieſelben

ſeine Sratuten nicht annehmen wollen,

habe er ſie von Herrnhuth weggejaget,
osß ſie daruber, nebſt ihren Prediger in

xoſſe und langwierige Noth gerathen.

Ob und 'wie weit dieſes in derWahrheit gegrundet iſt, konnen wir nicht

ſa



—5*l ν.  n 4òô4

æn

J 16
ſagen, weil uns dieſen Umſtande ſo ge

S nau nicht bekannt ſind. Jnzwiſchen,

n wenn gleich ein Unterſcheid unter den
n Bohmiſchen, und Mahriſchen Brudern

zu machen iſt, ſo hat man doch die letz—

J

9

5
teren von alten Bohmiſchen Brudern
herzuleiten. Walchs Einleitung in die

enj Religions Streitigkeiten der Evane

D. 598. u. f. f.
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II.

Beſchaffenheit
der Zinzendorfiſchen

oder—
Herrnhutiſchen Gemeine.

u achdem wir nun den Urſprung der ZinB zendorffiſchen, oder ſogenannten

Herrnhutiſchen Gemeine gezeiget, ſo muſ
ſen wir auch ihre Beſchaffenheit vorſtellen,

als worauf das Hauptwerk beruhet. Sie
macht eine gewiſſe Gemeine aus, und da
hat man ſowohl auf ihre Religion, als auf ih

re auſerliche Berfaſſung und Einrichtung
zu ſehen.

B 1. Die



 ν q
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Die“
Religion

Derſelben.

iehet man auf ihre Religion, ſo hatr—

 man wieder ihre Glaubens-Lehren,
und ihr Leben und Wandel zu erwegen.

a) Die Glaubens-Lehren.
Wenn man die Glaubens-Lehren

der Zinzendorffiſchen, oder Herrnhuti—
ſchen Gemeine erkennen will, wie ſie nehm

lich darinne beſchaffen, ſo hat man ihre Be
kenntnuße, die ſie etliche mahl gethan, an
zuſehen. Dennwie dergleichen bereits 1727 ge—
ſchahe; alſo hat dieſe Gemeine hierauf 1729.

ein Vorariuts-Inſtrument uber ihre
Lehre und Weſen aufrichten und bekannt

machen laſſen. Jn demſelbigen halt ſie dafur:

1. Daß
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H Daß die Mahriſche Bruder—
Gemeine, vonder ſiein abſtei—

gender Lienie herruhren, wie denn
der Bruder Cathechismus, der im

vorigen17 Jahrhundertegedruckt
worden, ihren Vorvatern in den
Gemeinen, und Dorfern, daraus
ſie waren, nahmentlich dediciret

ſey, zu ihrer Zeit eine ganz beſon—

dere heiligeGemeineGottes gewe—
ſen, und dafur von D. Luthern,
Calvin, und ubrigen cordaten ſo

wohl Revormirten als Evangeli—

ſchen Gottes-Gelehrten erkannt
und geehret worden:

NBekennet ſie, daß ihre Lehrenvon

den Proteſtantiſchen Kirchen in
keinem Stucke abgegangen; ih—

b 2 re
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re Ordungen aber beſſer, nutzli—

cher, und einer Kirche Chriſti an—
ſtandiger geweſen, als die Ordnun
gender andern Kirchen, welchesD.
Luther und andere Theologen al—

terer und neuerer Zeit bezeugten;

J zurchte ſie nicht, daß die jetzige
Evangeliſche Kirche zu dieſen aufge—

klarten, und lichten Zeiten, mit ihr
unbilliger verfahrenwerde, als die
Reformirtenmit ihren Vorfahren

wveelche ſich fur eine Ehre geſchatzet,

dieſes Kirchlein in ihrer Kirche zu

wiòiſſen, und ihr alle Protection zu
gonnen; oder als die ehemahlige

Evangeliſche, welche durch die
Wittenbergiſche Facultat der ih—

rigen Glaubens-Bekanntniß im

ver
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verwichenen 17ten Jahrhunderte

ratihabiret, auch D. Luther ih
re Verfaſſungenſelbſt drucken laß

9

ſen.

Wollten ſie fur keine Hußiten und
Waldenſer gehalten ſeyn, weil
dieſelben wider ihre Obrigkeit
die Waffen ergrieffen. Sie konn

ten nicht laugnen, daß ſie von
denjenigen Stillen in Bohmer—
Lande herſtammeten, die ums
Jahr 1453. von George Podiebrad

die Vergunſtigung erhalten, in
eiune abgelegene Gegend von Boh—

men ſich zuſammen zu ziehen, und

daſelbſt den Nahmen der Bruder

und Schweſtern ſtatt aller heczi-
riſchen Benennung, auch gewiſ—

b3 ſe—
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ſe Statuten, und auſerliche Ein—

richtungen beliebet.

5 Beriefen ſie ſich nicht auf ihre Vor—
fahren; ſondern auf ihrenige—
nen Grund, der in der Rechtfer—

tigung, und Erneuerung ihrer
ſelbſt geleget worden, und wuſten,
daß ſie aus dem Tod ins Leben
kommen waren, wie ſie denn auch

keines ihrer Nachkommen fur

Heinem Bruder, oder Schweſter
erkennten, er habe ſich denn ent—

weder in dem Bunde ſeiner Tauf—

fe bewahret, oder durch das
Wort Wiedergebahren laſſen:
6) Erkenne man in keiner Religion

einige fur Bruder, die nicht nach

verlohrner Tauff-Gnade durch
die
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die Beſprengung des BlutsChri
ſtigewaſchen, und durchaus ver—

andert in der Heiligung des Gei—

ſttes fortfuhren: auch keine of—
fenbahre Gemeine Chriſti, als
„wo das Wort Gottes rein, und

lauter gelehret, und ſie auch Hei—
lig, als die Kinder Gottes dar—

nach lebten:

7) Wolle man mit Niemanden in
allen Chriſtlichen Gemeinen ge—

ttrennet ſeyn, der wahrhaftig an
JEſum glaube.

Z9H) Achte man auch die geweſenen
gottlichen Wahrheiten fur einen
theuren Schatz, ob ſie wohl nicht

alle zu aller Zeit, an allen Or—

6b 4 ten,
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ten, und jedermann zu bezeugen

nothig:

9. Den Mangel der Zucht bey den
erweckten Seelen achte man fur
ein Haupt-Mangel, und geden—
ke davon nicht abzuweichen, was

Gott hierinne den Vorvatern heil—

ſames verliehen:
10) Erkenne man ſich anjetzo ver—

bunden, den auſerlichen Gottes
Dienſt des Bertholsdorfiſchen
Kirchſpiels, dazu man ſich bisher

allenthalbengehalten, nicht zu ver—

laſſen, weil daſelbſt eine Ver—

ſammlung der Kinder GOttes:
eine reine, und ungefalſchte Leh—

re in allen Haupt-Stucken, und
ein guter Prediger ſey, wiewohl

man
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man nicht nothig fande, ſo lang
die Freyheit nicht gekranket wer—

de, eine beſondere offentliche Ein—

richtung zu machen, oder gleich
den Vorfahren, und den Bru—
dern in Pohlen ſich in die Con-
nexion der Evangeliſch-Refor—

mirten in Anſehung der Reichs—

Verfaſſung, und 7vleranz zu
begeben.
Wolle man den Nahmen der

Bruder, und Schweſtern nicht
wegwerffen, weil er einfaltig, und

ſchriftmaßig: Den Zuſatz aber
von Bohmiſchen und Mahriſchen

nicht als einen Lectiriſchen Tren—
nungs-Nahmen angeſehen wiſ—
ſen. Was die Glaubenslehren

b s5 Eeh



Lehre, und derern Zuſammen—
hang belange, ſo erachte man
die Augſpurgiſche Confeßion fur
ein ſchones, und Chriſtliches

Werk.
12,) Man verdenke den vernunfti—

gen Leuten unter Evangeliſchen
und andern Glaubens-Genoſſen
keines weges, daß ſie zu no—
thiger Declaration ihres Glau—
bens nicht erforderlich er—
achten, gegen die Apoſtoliſche

Regul die Nahmen ihrer er—
ſten Aufwecker an ſich zu nehmen,

und wie es von ihnen nie anders:
als eine Schmach geachtet wor—
den, wenn ſie ihre Widerſacher

Calviniſteu, Lutheraner, und
der:
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dergleichen betittelt; vor ſich
ſelbſt aber, und in allen offentlichen

Handlungen ſich vom Evangelio,
oder der Reformation genennet;
alſo konne man es zwar nieman—
den verwehren, der ſie mit dem

Hußiten, oder anderen Manns—
Nahmen ſchmahen wolle.

Dieſes Notariats-Inſtrument
ßndet man in dem Tubingiſchen Bedenken,

und einen Læract davon in der Beſchrei—
bung, und zuverlaßigen Nachricht von Herrne

huth, die zu Leipzig heraus kommen iſt, J.

98. u. f. Jn der freywilligen Nachleſe
bey den bisherigen gelehrten, und erbaulichen

Monaths e Schrifften, und zwar in de
ren andern Sammlung J. 229. u. f. trift
man eine redliche Erklarung der Gemeine zu

Herrnhuth an, die Bruder von der Sepa
rati-
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ration uber die Conduite, die ſie in
Lehre und Wandel erwehlet haben, an.

In derſelben behauptet man die Kinre
der-Tauffe: ſiehet die Reformation als ein
unſtreitiges Werk Gottes an und ſagt, die
Evangeliſche Lutheriſche Religion ſey ſobe—
ſchaffen, daß nach derſelben ungefalſchten Leh
ren eine Seele durch alle Grade der gottlichen
Fuhrung hindurch ſicher gehen konne.

J Die Lutheriſche Lehre von der Kir
J chen-Gemeine und den Chriſtlichen Vere
A ſfaſſungen ſey ſo rein, und geſund, daß wennJ

7

nach derſelben gehandelt werde, die Apoſto
J

liſche Gemeine ſo bald da ſeyn konne, ohne
in der Lutheriſchen Religion etwas zu anr

—S

dern, als nur Leute da waren, die ſie aus—
machem konnten. Als ihr in der vollſtandi2

gen ſo wohl Hiſtoriſch, als Theologiſchen

S— Nachricht von der Herrnhutiſchen Bru
derſchaft c. 6. ſ. 22. u. f. viel und groſ

ſe
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man in den Anmerkungen uber dieſe Nachricht

J. 6. dagegen, alle dieſe beygemeſſene Lehr
ren waren ſo beſchaffen, daß wenn ein Kuhr

hirthen-Junge in Herrnhuth ſolche Dinge
glaubte, ſo wurde man ihm vor albern halz
ten, und fragen: wo er ſolche Dinge aufz
geleſen habe? fuhrte auch zugleich an, daß
ſich die Herrnhuther, nachdem ſie gnugliche,
an, und ausfuhrliche Luformution be—
kom̃en, ſich nun zu allen Wahrheiten der Evan;

geliſchen Religion bekennet, die ſie nur wu—

ſten. Von D. Luthern ruhrten ſie nicht
her: ſondern von Hußen, weil ſie ſich nun von

dieſen nicht nennten, was ſollten ſie ſich von

einem andern nennen? und da ſie die er
ſten unter den Mahriſchen Brudern in die

drey Hundert Jahren waren, die ſich zur
CvoangeliſchLutheriſchen Religion hal

ten wollten, ſo ſey das harte Bezeigen vie—

ler Lutheriſchen Geiſtlichen deſto weniger zu

begreiffen.

Jns
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Jnsbeſondere hat man hier auf des
J Herrn Grafen von Zinzendorf Sentſchrei—
J

ben an Jhro Konigliche Majeſtat in Schwe
den betreffende ſein, und ſeiner Gemeinde

z Glauben, und Bekanntniß zu ſehen. JnJ

r dieſem thut er ein Bekanntniß von ſeinem,

m
und ſeiner Gemeinde Glauben nach Ordnung
der Augſpurgiſchen Confeßion dergeſtalt,

daß man ſich zu derſelbigen bekennet, und die

ren darinne begriffene Lehre billiget.

Unter andern ſagt er: Wenn auch ein
gottloſer Prediger das Wort GOttes

Sr
ehrlich leſe, handle, und abſinge,
ſo lehre er Gottes Wort, und man

D
konne es gerne, und erbaulich ho

1 ren, auch nach Gelegenheit mit Pau

2

lo denken, daß nur Chriſtus gepre
diget werde allerley Weiſe. Die
Sacramente waren gleichwohl
kraftig, obſchon die Prieſter, dadurch
ſie gereichet wurden, nicht fromm

wa



—S 31waren. Er kenne vor ſeine Perſohn
die Kraft der Sacramente ſonderlich
darinne an die Wurdigkeit der Prie:
ſter nicht gebunden glauben, weil
nicht nur der HErr J ESUsS un—
bekehrten Leuten erlaubet habe, ſei—
ne Lehre zu fuhren, und in ſeinen
Nahmen Thaten  zu thun, auch den
Judam Jſcharioth einen Dieb in der
gleichen JPncumhbentien den Apo—
ſteln niemahls diftinggvirtt habe;
ſondern auch ſonſt die Leute allent
halben zu den Prieſtern hingewieſen,

wie er denn ſelbſt von den ordentli—
chen Prieſtern beſchnitten, gerei—

get, und unterwieſen worden, und
an den Feſte Tagen ein accurater,
und fleißiger Kirchenganger geweſen.
Indem er auf den Punct von der
Erloſung der Verdammten, und
Teufel kommt, ſo ſagt er: die
Meinung davon ſey nicht unver—

nunf—
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nunftig: Der Neigung eines gott
ſeligen Herzens nicht entgegen, aber
aus Heiliger Schrift keinesweges

zu bejahen.

Ehe dieſes Bekanntniß an den Konig

J in Schweden geſchahe, und heraus kam
und der Herr Graf zu Stralſund geprediget,

J— und die Theologen daſelbſt mit ihm
ca das Colloquvium, ſo in dem vorſtehenden

Artikul, befindlich, angeſtellet, hatten die
Tubingiſchen Herren Theologen in einem Ne

Ipono, das man auch in dem vorſtehen:
Articul finden kann, ſowohl die Lehre, als

u

4

S

9

31 Glau

auch die Kirchen Diſriplin der Mahri—
ſchen Bruder vollkommen gebilliget, und
als 1736. eine Konigliche Commiſſton von

D Dreßden den Zuſtand, und die Beſchaf—

J— J

fenheit der Zinzendorfiſchen Gemeine un

terſuchen muſſen, ſo hat man verſichern
Zen wollen, man habe an ſelbiger einen ſolchen
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men, daß man damit zufrieden geweſen.

b) Leben, und Wandel.
Da ſich nach dem, was wir jetzo an—

gefuhret haben, die Herrnhutiſche Gemeisr
ne zu der ungeanderten Augſpurgiſchen
Confeßion bekennet, ſo hat man, um ihre
Beſchaffenheit ferner zu erkennen, auch auf
ihr keben, und Wandel ſein Ahſehn zu richten.

Die alten Bohmiſchen und Mahriſchen
Bruder haben bey den altenSchrifſtellern, wel

che von ihnen entweder in beſonderen Schrif—

ten, oder bey Gelegenheit gehandelt, das
Lob, daß ſie ein rechtſchaffenes, und thatie
ges Weeſen in JEſu Chriſto, ſo in ihm ger
weſen, in der That erwieſen, und das kicht
ihres Glaubens ſehen laſſen: ihre Freude an
GOtt, und gottlichen Dingen gehabt: die
Verlaugnung ihrer ſelbſt durch viele Proben
an den Tag gelegt: ſich einer beſonderen
Demuth befließen, die Guter der Welt, als

C Geld
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Geld, und Gut, oder ſinnliche Ergotzlich;
keit verachtet: untereinander ohne Zank,
Neid, Mißgunſt gelebet, und vielmehr einer

den andern herzlich geliebet, ihren Beruf
fleißig abgewarttet, Schmach, Verfolgung
und Unrecht willig erduldet, und ſich gefreu
et, wenn ſie um Chriſti und ſeiner Wahrheit
willen leiden ſollen, wohlwißend, daß die
Gemeinſchafft. des Leiden vor der Gemein—
ſchaft der Herrlichkeit hergehen. Sowohl
Zeugniße, als Exempel konnte man anfuh
ren, wenn es unſern Zweck gemaß ware.
Nan leſe die Geſchichtſchreiber davon, ſo

wird man keydes ſinden. Fragt man: ob
vie neueren Bohmiſchen und Mahriſchen
Brüuder, welche die Zinzendorfiſche Ge

meine zu Herrnhuth ausmachen, eben
ſo beſchaffen, und in den Fußtapfen ihrer
Vorfahren fortgehen, ſo kann derjenige,
welcher erſtlich weis, und verſtehet, was
das wahre lebendige Chriſtenthum mit ſich

bringet; was die Kraft des Glaubens, und

die



die Jnnere des Herzens fur Wurkung thut:
welches furs andere Gelegenheit gehabt, ei

ne Zeit lang einen genauern Umgang mit ihr

nen zu pflegen; und drittens nichts anders
von Sachen, als nach der Wahrheit, und

Liebe, ohne Afecten und Partheyligkei—
nten urtheilet, am beſten davon reden, und
ſowohl ein gegrundetes, als ſicheres Zeug—

niß geben. Wer in Herrnhuth geweſen iſt,
und dieſe Leute kennen gelernet, die ſagen,

daß ſolche Keute eine herzliche Liebe zu ihrem
Heyland, eine Verachtung der Welt, und
und ihrer Guter, ein lauteres, einfaltiges,
redliches Weſen, gegen andere, eine Demuth,

Beſcheidenheit, Friedfertigkeit, Gelaſſenheit
und der Fruchte des Glaubens, der Liebe, und

der Verlaugnung ſelbſt von ſich ſehen ließen.

Das Wort GOttes ware bey ihnen zu einer
lebendigen Kraft kommen, und in ihren Her—
zen ſey eine wahre Begierde ihren Heyland

getreulich nachzufolgen, fiel auch alles das
weg, was andere von ſolchen Leuten from

c 2 mig
n—



migkeit und unſtraflichen Wandel verſichern; ſo

macht wenigſtens das eine ſtarke Vermuthung

fur ſie aus, daß ſie aus ihren Vaterlande gegan
gen und umChriſti Willen alles verlaſſen: daß

Jdiejenigen, welche ſonſt von den Zinzendor

fiſchen Brudern, und Anſtalten nicht zum
beſten urtheilen, und denſelben abgeneigt

ſeyn, gleichwohl in Anſehung des Lebens, und
Wandels nichts wider ſie einwenden, und
vielmehr zum Theil ſo viel bekennen, ſie fuhr

ten auſerlich einen guten Wandel, und ent
hielten ſich aller auſerlichen groben Sun—
den; oder wenn man etwas dagegen ein
wendet, und ſich auf ein Vergehen beruffet,
welches bey ein und dem andern geſchehen, ſo

ſtehet noch dahin, ob ſich die Sache auch
wurklich ſo zu getragen, wie man ſie erzeh
let: und 'wenn es auch damit ſeine vollige
Richtigkeit hat, ſo weiß man gleichwohl, daß

auch die beſte, und ſchonſte Gemeine auf Erden

von allen Fehlern nicht frey ſeyn; noch von
einem auf alle geſchloſſen werden konne.

2) Aen—
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2.

Aeuſerliche Verfaßung

un d

Einrichtung
Derſelben.

u vir haben vorher errinnert, wenn man
J die eigentliche Beſchaffenheit der ZinJe— Gemeine wolle, muß

ſe man ſowohl auf ihre Religion, als auf
die auſerliche Verfaſſung und Einrichtung
derſelben ſehen.

Von jener haben wir hisher gehandelt,
und nun muſſen wir auch von dieſer einige

Nachricht geben. Es hat dieſe Gemeine
in ihrer auſerlichen Verfaßung allerdings etz
was beſonders, und unterſcheidet ſich damit

von der Evangeliſch: Lutheriſchen Kirche.

c 3 Daß
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38 —SDas Hauptwerk kommt hier darauf an: ob
ihre Verfaßung eben diejenige ſey, welche die

alten Bohmiſchen und Mahriſchen Brur
der gehabt, oder ob ſie ſelbige nur in einie
gen Stucken behalten, und dabeg noch an
dere, und neue Verordnungen und Anſtalten
unter ſich gemacht, und angenommen, daß da

durch ſolche Bruderſchaft gleichſam in eine

neue Form kommen. Das letztere muß man
wohl ſagen. Denn wenn man die Verfaß
ſung der alten Bohmiſchen Bruder anſier
het, wie man ſie in ihren Glaubens-Bekennt

nußen, und in den beſonderen Beſchreibun
gen ihrer Kirche und derern Zucht: abſon:
derlich in der ratione disciplinc ordi-
nirgve eccleſiactici in unitate
Fratrum Bohemorum, welche durch
Unterſchrifft der Fenioren, unb Suhſe-
nioren in Bohmen, Mahren, und Pohlen
bekraftiget, und zu verſchiedenenmalen gedruckt

worden, antrift, und halt ſolche gegen die Herrn

hutiſchen Anſtalten; ſo findet man in man
chen
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chen Stucken zwiſchen beyden zwar eine

Gleichheit; aber auch in andern eine Un
gleichheit, und nimmt wahr, daß man bey
der Herrnhutiſchen Gemeine verſchiedene
Anſtallten  von neuen gemacht, und einge

fuhret habe.
Ohne auf ſvlche Uebereinſtimmung und

Abweichung zu ſehen, wollen wir nur kurz—
lich die Einrichtung der Zinzendorfiſchen Ger

meine zu Herrnhuth ſelbſten anfuhren.
Es haben die Herrnhuter ihren ordentli
chen Prediger, der ihnen GOttes Wort ver
kundiget, und die heiligen Sacramente aus

theilet, daß ſie alſo den Unterſcheid unter
Eehrern, und Zuhorern zu laſſen, und beyber

halten; nebſt dem aber ſind bey ihnen man
cherley beſondere Aemter eingefuhret, welche

theils auf das geiſtliche, theils auf das
leibliche ihr Abſehen haben, daß dadurch auf

beyden Seiten die Wohlfahrt dieſer Gemeine

moge befordert werden. Denn man hat Ael—

teſten, Mit-Aelteſten und Vice-Aelteſten

c 4 deren
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deren Werk iſt, nach ihrer Erfahrung zu rar

then, zu bethen, und in gewiſſen Fallen zu
decidiren: Helfer, welches Privat Pra-
ponemten bey der Verſammlung auf dem
Saal des Wayſenhauſes ſind: das auſere
Dierectorium der Gemeine fuhren, und
die Privat-Seelen Sorge, auf ſich haben:
Aufſeher, welche auf alle etwan in der Ger

meine vorkommenden Mangel Acht zu
geben haben: Ermahner, vie in Liebe, und
Freundlichkeit den fehlenden Theil errinneren,

unterrichten, und zu beſſern beſorget, oder
wenigſtens bemuhet ſeyn muſſen, daß davon

kein weiterer Schaden in die Gemeine ein:
reiſſen moge: Die Diener, denen man auf
getragen, fur die außern Umſtande zu ſorgen,

das Directorium uber das Wayſenhauß,
Kranken warten, Verſammlungen, Armene

Caſſe, und Gaſt-Freyheit zu fuhren: fer—
ner, die Almoſen-Pfleger, die Hand
werks Aufſeher, die Kranken-Warter,
die Privat-Lehrer, die Gehulfen des of

fent



iα 4aI
fentlichen ſind, und die erweckten Seelen wei—

ter fuhren ſollen.

Alle, die dergleichen Aemter und Ber
dienungen haben, werden von der Gemeine

erwehlet, und man richtet ſich nach ihren Ga

ben. Doch wie die MannsePerſohnen ihre
Verrichtungen bey der Mannerr Gemeine ha

ben; alſo hat auch die Weiber-Gemeine ge—
wiße von ihrem Geſchlechte erwehlte Arbei

ter, ſo daß auſer dem Aelteſten Pfarr Herr
und ein oder andere Helfer, die ubrigen Arr

beiter eigentlich keine Conneæion mit den

WeibsPerſonen haben; ſondern bey denz
ſelbigen eben ſolche Aemter aus ihrem Ge—
ſchlecht beſetzet und verſehen werden.

Sie haben ferner gewiße Banden un
ter ſich aufgerichtet, da diejenigen, welche
kin beſonderes Vertrauen gegen einander ge
faßet, ſich beſonders verbunden, und zwar

darauf, daß ſie einander alles, was ſie auf

c 5 den
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J den Herzen, und Gewiſſen haben, ſagen:
über alles einander errinnern, und ermahnen:

z zufammen kommen wollen, u. ſ. w. Der
4 alle Wochen einmal, und zwar des Abends

J Haupt-Endzweck in dieſen Banden gehet eben
x nicht auf die Erweckung, ſondern, wie ſie
J

ſagen, auf die Beſchneidung des Herzens:
J auf die Auskundſchaftung des verborgenen
Ed

3J teigs. Durch den verborgenen Bann ver
J Bannes, und Ausfegung des alten Sauer

ſtehen ſie, wann das Herz bey denen, die er

wecket waren, und die Verſammlungen fleißig

beſuchen, noch an etwas hinge, und man

9 ſind vielerley. Des Sonntags wohnen ſie

achte dieſen vor gering.

J5 Jhre Vorſammlungen, und Uebungen

ordentlich den Gottesdienſt zu Bertholsdorf

bey, und haben außer dem noch ihre be
ſondere Nebung an dieſen Tage. Taglich

kommen ſie zuſammen, des Morgends und

Abends, und halten ihre Erbauungs und
Bethſtunden. Jn der Fruh-Verſammlung

.il



ſoll ein jeder don den Brudern zu reden die

Erlaubniß haben; in entſtehung deſſen aberl
eſorgt es einer oon den Helfern: ſie iſt ei

gendlich eine Unterredung aus Gottes Wort
ewidmet; Gleich wie Abends eine all—
gemeine Singz Stunde iſt. Der beſondern
Nderſammlungen ſind unterſchiedene aufge
uchtet. So hat man ein Stunden. Gebeth
Angefuhret, da die Bruder, und Schweſtern
eine gewiſſe Stunde, wie ſie das Looß ge
lroffen, bethen.

Die NachtWache hat man ebenf lls
ajur Erweckung einzurichten geſucht. Denn

ran hat angeordnet, daß ſolche von dem
Brudern, und zwar vom 16 bis zum 6o.
Jahr, keiner ausgenommen, dergeſtalt verr
ſchen werde, baß alle Stunden zuerſt die Glo—

lte mit einer Exmunterung ausgeruffet, denn

wber an ſechs Orten ein erbaulicher Vers aus

tinem Lied geſungen werde; Worinnen man
ledoch nachgehends eine Aenderung ſoll g

e eztroffen, und einen Unterſcheid unter

der

ßr
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2 der Burger und Bruder-Wache gemacht
J haben, da denn jene nur die Stunden mit er

2 nem dazu verfertigten Horn ruffe; bey dieſe
aber ein Bande Halter mit ſeinen Bande Bru

dern im Gebeth, und Flehen vor dem Herrt

J

bleibe, daß er fernerhin ſeinem Volk gnadil

ſeyn wolle. Habe man Zeit, und Trieb da
J zu, ſo gehe man gleichwohl herum, ſondet
J

J

J Brudern in Liebe, und Einfalt mit dem, wa
lich in der MorgenStunde, und diene detl

der Herr gebe, ihnen zur Starkung, und Et
munterung vor zu ſingen. Die Commun

on halten ſie alle zugleich in der Kirche!
Bertholsdorf, ſo oft ſie dazu erweckt zu ſel
vermeinen. Vorher ſtellen ſie gewiſſe Vorb
reitungen zum wurdigen Gebrauch dieſes St

craments an. Die KirchenZucht woll.
ſie nach der kehreChriſti, nach dem Erempeld

Apoſtels in der Corintiſchen Kirche, u
dem Vorbilde der alten Kirche einrichten.

Nebſt dem haben ſie noch andere beſo

dere Anſtalten. Sie haben ihreLiebe!

Ma



S 45Ma hle, die ſie ſollen in groſſere und kleine

re abtheilen. Jene geſchehen, wenn Hoch
zeit, oder Faſt-Beth-Tage waren, und
die ganze Gemeine zuſammen kommen;
Dieſe aber hielte man an Geburt h srund
Nahmens: Tagen, oder bey Abreiſen der
Bruder. So waren ſie auch in Anſehung der

rer, die ſie zu halten pflegten, unterſchieden,

da dieſes die Manner, Weiber, Witt
wen, Jungeſellen, Jungfrauen, oder gewiſ—
ſe Banden allein thaten. Sie ſuchen ein

ander durch ihre Bruderliche Loſung taglich
kennen zu lernen, und halten es damit ſo,
daß ſie entweder einen Spruch aus der Bir
bel, oder einen Vers aus einem Liede, der
fich auf ihren Zuſtand ſchicke, nehmen.
Solcher Spruch, oder Vers wird zuvor alle
Abend nach der Sing-Stunde erklaret, und
den folgenden Morgen von einem Diener in

danzen Herrnhuth von Hauß zu Hauß herum

getragen, und das alſo alle Tage. Hierauf
wird den Tag uber, wo Bruder und Schwe

ſtern
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ſtern in ihren Beruf zuſammen kommen, de

von geredet, was die heutige Loſung ſey, dam
man immer in der Faßung, und Einkehrun

bleibe; Dahero wenn einer nicht ihres Sit
nes ſey, und nicht Regelmaßig kampfe, dadure

bald offenbahr werde, und man ſuche den Ta
uber gegen die Feinde, als den Hochmuth, Geij

Wolluſt, Sicherheit, Faulheit, Tragheit, unt
dergleichen zu ſtreiten, und taglich durch di
Bruderliche Koſung einander zuzuruffen: Hal

te was du haſt, damit Niemand deine Crone
nehme. Man hat auch das Loos eingefuhret,
und wüll dadurch den Herrn fragen. Sie haben

auch ihre beſondere Litaney, welche ſie dit
Wunder:Litaney betittult haben. Man findel
ſolche ganz in den Actie Hiſtorico- Rcels. VIII

Bande, P. 944. u. f. Was wir aber von der
Zinzendorfianer oder Herrnhuter Beſchaffen
heit beygebracht haben, iſt aus des Hochberuhm

ten Hrn. Walchs Einleitung in die Religi
ons Streitigkeiten der Evangeliſch-Luthe!
riſchen Kirche, Th. p. G22. u. f. genommen

worden. III. Fort
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Fortgang
und

Verbreitung
derzZinzendorſiſchen

oder
Herrnhutiſchen Gemeine.

J ſer Herr Graf von Zinzendorf hat es
S

V ſnicht blos dabey bewenden laſſen, daß
r die Gemeine zu Herrnhuth in eine gewiſſe

Verfaſſung, wie im J. Abſchnitte gemeldet
dorden, geſetzet, und vor ſelbige geſorget;
hudern iſt auch immer bemuhet geweſen, hie

ind da die Herrnhutiſchen Anſtalten zu re-

ommaunudiren, und einzufuhren, Bruder
ſu erwecken, und aus denſelbigen beſondere
Gemeinen zu ſammlen, die mit Herrnhüti—

ſchen
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ſchen in einem genauen Band der Ei

und der Liebe ſtunden. Ja er hat
Nemn angeſtellet, und zu verſchiedenen

Herrnhuther unter die Heyden geſchi
ſie ihnen das Evangelium predigen,

zum chriſtlichen Glauben bekehren
Sie ſind nach Gronland, nach Sr.

Georgien, Penſiſvanien,
Gvdinen, auch unter die Hottentot
andere Orten mehr abgegangen,
ſchon von 1732, an geſchehen iſt.
fahret noch fort, von den Brudern

nudrien auszuſenden, und der Her

von Zinzendorf ſelbſt hat an das
rungswerk der Heyden durch Be

aſſen, wie wir bey ſeinen Lebenogeſ
 in dem vorſtehenden Artikul angef

ret haben.

ENDE..



nigkeit,

Iiſſio-

9

J

9

ul uleeege






	Nachricht von denen Brüdern zu Herrnhuth
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 
	[Leerseite]

	I. Ursprung und Fortgang der Zinzendorffischen oder Herrnhutischen Gemeine.
	 - 
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	II. Beschaffenheit der Zinzendorfischen oder Herrnhutischen Gemeine.
	Seite 17
	1. Die Religion Derselben.
	a) Die Glaubens-Lehren.
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	b) Leben, und Wandel.
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36


	2. Aeuserliche Verfaßung und Einrichtung Derselben.
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46


	III. Fortgang und Verbreitung der Zinzendorfischen oder Herrnhutischen Gemeine.
	Seite 47
	Seite 48

	Abschnitt
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



